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Ueber den Scheintod. 

f (Fortſetzung.) — 
UAUnterwerfen wir die einzelnen Zeichen des To⸗ 
des einer aufmerkſamen Prüfung, ſo ergiebt ſich 
auch hieraus ihre Anſicherheit und Trüglichkeit. 
Puls⸗ und Herzſchlag können auf längere 
Beit dem Finger unfühlbar werden, ohne daß deß⸗ 
wegen immer der Tod erfolgt. Bei hyſteriſchen 
Ohnmachten können ſie oft ſtundenlang vermißt 
werden und die Kranken bald darauf wieder, friſch 
und geſund erwachen. Bei manchen Ohnmachten 
fühlt man die ſchwachen Herzbewegungen dann 
nicht, wenn der Kranke auf dem Rücken liegt, weil 


ſich das Herz mehr nach hinten ſenkt. Manche 


Menſchen haben ſo kleine Schlagadern oder ihr 
Verlauf an der Handwurzel iſt ſo ungewöhnlich, 
daß man ihren Schlag gar nicht fühlt. Es giebt 
Menſchen, bei denen im ganz geſunden Zuſtande 
an dieſer Stelle kein Puls zu entdecken iſt. Ber⸗ 
ryot berichtet von einer Frau, bei der auch bei völ⸗ 
liger Gefundheit und bei der ſtärkſten Bewegung 
oder Erhitzung des Körpers, an keinem Theile, ſelbſt 


nicht an der Bruſt, ein Pulsſchlag zu fühlen ge⸗ 


weſen ſey, aus welchem Grunde ihr mehre Aerzte. 


in Krankheiten aus Irrthum das Leben abgeſpro⸗ 


terbrochen worden 
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chen hatten. Das Athmen wird bei manchen hy⸗ 
ſteriſchen Ohnmachten gleichfalls vermißt. Es ſind 
Fälle vorgekommen, wo ſich weder eine vor die 
Beige altene Flaumfeder, noch eine vor Mund 
und Naſe gehaltene Flamme bewegte, noch ein mit 
Waſſer gefülltes und auf die Bruſt geſtelltes Glas 
die geringſte Wellenbewegung verrieth, und doch 
war das Leben in ſolchen Fällen nur verborgen 
und konnte wieder angefacht werden. Daſſelbe ge⸗ 
ſchah bei manchen Erhängten und Ertrunkenen, bei 
denen der Athmungsprozeß längere Zeit ganz un⸗ 

war. Ein noch trüglicheres Zei⸗ 


chen des Todes iſt der Mangel an Empfin⸗ 


dung. Es giebt krankhafte Zuſtände, namentlich 


manche Schlagflüſſe, Epilepſten, Katalepſten zr. bei 
denen alle äußern Reize, ſelbſt das des 
Körpers ohne alle Neuerungen von Empfindung 
angewendet werden können, und das Leben dauert 
doch fort. In den alten Hexenprozeſſen kommen 

Fälle vor, wo Menſchen gegen Stoß und Hieb, 
gegen Kneipen und Brennen ganz unempfindlich 
blieben und ſogar unter den entſetzlichſten Martern 
der Tortur einſchliefen und keine Schmerzen em⸗ 
pfanden. Der heilige Auguſtin erzählt von einem 
Prieſter, Namens Reſtitutus in daß er 


nach Belieben ſich dadurch, daß er einen Jammer⸗ 
ton nachahmte, ſo den Sinnen entziehen konnte, 
daß er einem Lodten gleich da lag und nicht nur 
Kneipen und Stechen gar nicht fühlte, ſondern auch 
einmal ohne ſchmerzliche Empfindung und ohne nach⸗ 
hetige Wunde mit Feuer gebrannt wurde. Man 
bemerkte auch keinen Athem bei ihm und er ſelbſt 
ſagte, daß er nur laute Stimmen wie aus der 
3 hörte. Brubier berichtet von einer jungen 
aufmannsfrau, die man am dritten Tage beer di⸗ 
gen wollte, daß man auf Verlangen ihres Mannes 
noch tiefe Einſchnitte gemacht und Schröpfköpfe 
. geſetzt ae 58 ey es Kon 2 
uchtlos geſetzt und bereits alle ung aufge⸗ 
daten denke brachte es endlich der 26. Einſchnitt 
dahin, daß die Frau über Schmerzen ſchrie. Ein 
Beweis, wie wenig genügend die neuere Pönigl. bai⸗ 
riſche Verordnung iſt, nach welcher jedem Todten 
ein tiefer Einſchnitt in die Fußſohle gemacht wer⸗ 
den ſoll, zur Verhütung des Lebendigbegraben. — 
Wie die Empfindung, ſo fehlt auch bei manchen 
Scheintodten die Bewegung, ſo daß ſie Tage 
lang ohne alle Lebenszeichen daliegen; ja auch die 
äußere ärme, die ja auch bei Ertrunkenen und 
Erfrorenen fehlen kann, ohne daß ſie deshalb un⸗ 
wid todt „ kann bis zu einem Grade er⸗ 
löſchen, ſo daß der Körper eine Marmorkälte an⸗ 
nimmt und doch noch Lebensfähigkeit beſitzt. Die 
Todtenſtarre beweiſ't eben ſo wenig gegen das 
noch fortdauernde Leben. Man hat Menſchen ſich 
wieder erholen ſehen, die in harten Wintern wie 
ein Scheit Holz ſtarr gefroren waren. Auch ſolche, 
die in kaltem Waſſer ertrunken ſind, werden ganz 
ſteif, und doch ſind darunter manche wieder ins 
Leben gerufen worden. Aber auch krankhafte Zu⸗ 
fände haben eine ſolche Starrheit in ihrem Ge⸗ 
folge, namentlich der Starrkrampf; ſie iſt daher 
FR, ein nur dem gewiſſen Tode zukommen⸗ 
des Merkmal. Umgekehrt iſt aber auch der Nach⸗ 
laß der Muskelthä ee Herabſinken der un⸗ 
tern Kinnlade, die Unthätigkeit der Schließmuskeln 
ac. kein ſolches Zeichen, denn das erſtere kommt 
auch bei ſcheintodten Kindern vor, die wieder zum 
Leben kommen, - — Hatn- und 
0 ungen kom n 85 
e 9 GBeſcuuß folge) hnmachten vor 
Für Barometer : Freunde. 

Das Barometer oder der Luftdruckmeſſer ſteht 
als Wettervorherſager in ſolchem Anſehen, daß es 


ſchlechtweg das Wetterglas genannt wird, und doch 
hört man oft genug über deſſen Unzuverläßigkeit 
klagen, wie wohl es dabei gleichzeitig an Entſchul⸗ 
digungen nicht zu fehlen pflegt; ſo ſind es bald die 
Aequinoctien, bald die Hundstage, was an den Ir⸗ 
rungen ſchuld ſeyn ſoll. Nachdem einer täglichen 
Urſache zur Täuſchung Erwähnung geſchehen, wer⸗ 
den wir auf einen andern nothwendigen Moment 
der Beobachtung hinzuweiſen haben. Zuerſt alſo 
jenes. Wie das Waſſermeer, ſo hat auch das Luft⸗ 
meer fein tägliches periodiſches Fallen und „Stei⸗ 
en, feine Schwingungen, könnte man ſagen, oder 
Feine Pulse. Jene, Ebbe und Fluth genannt, ſchreibt 
die gemeine Meinung, barokk genug, dem Monde 
zu, als ob Weltkörper mechaniſch auf einander ein⸗ 
wirkten, und als ob nicht der Umſchwung der Erde 
um ihre Achſe hinreichend ſey, das Waſſer, als das 
weniger feſte Element, in ein Auf⸗ und Niederwal⸗ 
len zu verſetzen. Genug, die täglich zweimalige Er⸗ 
ſcheinung von Ebbe und Fluth iſt ſo bekannt, daß 
ſie auch landeinwärts ſchon der Jugend vorerzählt 
wird. Aber nicht ſo bekannt möchte es Vielen 
ſeyn, die doch viel nach dem Barometer ſehen, da 
auch dieſes ebenfalls täglich zweimal ſeinen rela 
höchſten und niedrigſten Stand hat, nämlich um 4 
Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags den niedrig⸗ 
ſten und um 10 Uhr Morgens und 10 Uhr Abends 
den höchſten, fo daß alſo ein Fallen und Steigen 
um dieſe Tagesſtunden mit dem nachfolgenden Metz 
ter nichts zu thun hat, alſo leicht Anlaß zu Irr⸗ 
thum geben kann. So wenig wie bei Ebbe und 
Fluth des Oceans möchten wir auch bei dieſem re⸗ 
gelmäßigen Wellenſchlage des Luftmeers den Mond 
zu Hülfe rufen, ſondern die Erſcheinung lieber für 
eine reine Lebensäußerung des großen Erdorganis⸗ 
mus und zunächſt der Atmoſphäre anſprechen. — 
Das war die erſte Urſache zum häufigen Verſehen 
am Barometer. Die zweite iſt die Unachtfamkeit 
auf den jedesmaligen Windſtand; es muß aber Ba⸗ 
rometer⸗ und Windſtand zugleich bemerkt werden, 
um aus beiden zuſammen einen Schluß auf das be⸗ 
vorſtehende Wetter zu ziehen. Doch vorher der Voll⸗ 
ſtändigkeit wegen noch im Allgemeinen folgendes, 
ſchon mehr bekanntes: Das Steigen des Barome⸗ 
ters hat für gewöhnlich heitere, ſtille, trockene Wit⸗ 
terung zur Folge, ſein Fallen trübe, windige, naſſe. 
Oſt⸗ und Nordwind machen das Queckſilber ſtei⸗ 
gen, Süd und Weſtwind fallen. Je kälter die 
Luft iſt, deſto höher ſteigt es, je wärmer, deſto tie⸗ 
fer ſinkt es; daher ſteht es auch an heitern Som⸗ 
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mertagen Mittags tiefer als Morgens und Abends. 
Bei herannahendem Gewitter ſteigt es ſchnell, bei 
bevorſtehendem Sturm fällt es tief. 


Ferner iſt nun aber Folgendes zu bemerken: 


1) Steht das Barometer über der mittleren Höhe 
(für hier 27“ pariſer Maaß) und der Wind iſt Oſt oder 
We ſo folgt anhaltend trockene Witterung. 

2) Steht das Barometer über der mittleren Höhe 
und der Wind iſt Süd oder Südweſt und die Luft 
trübe, ſo folgt ungewöhnliche Witterung, im Win⸗ 
ter ſehr lau, im Sommer ſehr ſchwül, mit heftigen 
Gewittern und Stürmen. ’ 

3) Steht das Queckſilber ſehr tief unter der mitt⸗ 
leren Höhe und der Wind iſt Oſt oder Nordoſt, bei 
warmer und feuchter Luft, ſo folgt im Winter tie⸗ 
ſer Schnee mit heftiger Kälte, in den andern Jahres⸗ 
zeiten aber unfreundliche, rauhe, oft naſſe Witterung. 

4) Steht das Barometer über der mittleren Höhe 
bei Nord oder Nordoſt und iſt die Luft klar, ſo 
folgt im Sommer trockene und heiße Witterung, 
im Winter viel Schnee mit Kälte. 
5) Bei mittlerem Stande des Barometers und 
Weſt oder Nordweſt giebt es im Winter Regen und 
Stürme, im Sommer ſtreichende Gewitter. 

6) Bei mittlerem Stande und Süd oder Süd⸗ 
oſt giebt es im Winter große Kälte, im Sommer 
große Ei 
7) Auf dichte Nebel bei tiefem Stande des Ba⸗ 
rometers folgt bald häufiger Regen; bei hohem 
Stande Höhenrauch, der Vorbote heftiger ewit⸗ 
ter und anhaltender Regen. i 

0 Iſt das Queckſilber bald im Steigen bald im 
Fallen begriffen und der Wind wechſelt häufig, ſo 
folgt ſehr unſtätes, veränderliches Wetter. 

9) Bei ſchnellem Steigen und Fallen des Ba⸗ 
rometers und Umſetzen des Windes aus Nord in 
Süd oder aus Dit in Weſt, folgt in 12 Stunden 
herr Sturm und gänzliche Umänderung der Wit⸗ 

erung. 


10) Im Winter iſt zu bemerken: 


a) Liegt das Queckſilber bei ſtiller Luft aus 
Süd oder Südweſt tief, fo folgt Regen oder doch 
Thauwetter. ; 1 U AR 

b) Liegt es tief bei Südoſt oder Nordweſt, fo 
kommt binnen 12 Stunden Schnee, und zwar bei 
Südweſt von kurzer Dauer, bei Nordweſt mit Froſt. 

e) Steht es tief bei Nord oder Nordost, ſo 
kommt Schnee mit großer Kälte. f 


* A 2 duch über 5 mittleren Stande 
ei Süd oder Südweſt, fo folgt ungewöhnlich T 
Witterung. w Bi folgt ung wal Bi: 


P. S. Einſender dieſes iſt mit d. Verf. des Witte» 
rungsſchlüſſels in Nr. 33 des Görl. Anz. ganz und 
gar einverſtanden, und geht gelegentlich fogar noch 
weiter. Nämlich erſtens, daß das Vorhandenſenn 
oder Nichtvorhandenſeyn von Sonnenflecken im All 
gemeinen je kalte oder warme Witterung und bei 

auer jener entgegengeſetzten Zuſtände kalte und 
warme Jahrgänge oder Theile derſelben giebt. — 
Zweitens, daß überall Theorie ſeyn — oder viel⸗ 
mehr die Urſache zur Wirkung aufgeſucht werden 
muß, geſetzt auch, man drehte ſich dabei einſtweilen 
nur im Kreiſe, z. B. wenn man ſagt: Weil Son⸗ 
nenflecke (NB. nicht Sonnenfackeln, denn dieſe müſſen 
nach der Theorie es uns heißer machen) kühle Witte⸗ 
rung im Gefolge haben und ihr Fehlen heiße, ſo 
— ſind fie daran Schuld, da bekanntlich die Wal 
von der Sonne herkommt. Ebenſo: Wei die 
Zeit des Neu- oder Vollmondes, oder wohl auch 
der Viertel das Wetter ſich oft ändert, ſo liegt die 
Urſache dazu eben im Monde. — Drittens, daß es 
völlig gleich iſt, welche Buchſtaben des Alphabets 
der etwas Sagende führt, desgleichen ob er Mit⸗ 
glied einer oder hunderter von Geſellſchaften iſt 
oder nicht iſt; der Selbſtſtändige hält ſich an die 
Sache, fragt: was hat er geſagt? Der Schwache 
hilft ſich damit durch, daß er fragt: wer hat's 
geſagt? Worin aber Schreiber dieſes viertens 
noch weiter geht als Schreiber jenes, iſt, daß er 
es jedes Tages bedauert, daß die guten Deutſchen 
die Ordnung der Dinge umgekehrt und die Sonne 
zum Weib, den Mond zum Mann gemacht haben 
(auf welche Art, beiläufig geſagt, dem Mond mit 
dem Mann im Mond nicht geholfen iſt), unglei 
f B. den Griechen, Römern, Franzoſen ꝛc. da au 
eine Achtung vor der Sonne eine viel größere iſt 
als die vor'm Monde, geſetzt auch, er könne des 
Letztern Einfluß auf dies und das nicht wohl laug⸗ 
nen, ja geſetzt auch, er nähme bei'm Wetterguken 
einſtweilen noch mit dem Monde fürlieb, bis die 
Aſtronomen uns poſttäglich werden leſen laſſen, ob 
Sonnenflecken da oder nicht da, und ob ſie im Zu⸗ 
oder Abnehmen begriffen ſind, da wir dann auch 
etwas im voraus calculiren könnten, wie wir mit 
dem Wetter ungefähr daran ſeyn werden; denn das 
Hinterher hilft uns wenig. Rn 


Vermiſchtes. * 5 
In dem Nachlaß des Feldmarſchalls Fürſten 
7 von Wahlſtatt fand man den Entwurf zur 
Rede des Helden bei der Einweihung des Denkmals 
auf dem Schlachtfelde an der Katzbach, am 26ften 

1817. Da abermals eine erhebende Feier auf 
icher Stelle ſtattfinden wird, ſo dürfte dies nach⸗ 
de Bruchſtück der Rede manchem unſerer ge⸗ 

en Leſer angenehm ſeyn. Fand 
„Laßt uns in die Vergangenheit N es 


Fair ar erhob unſere Macht. 


hatte, iſt bekannt; 
3 Nation, alle ächt 


is jetzt 
„ende dach 10 Uhr nach der Vor⸗ 


u Feuer aus, welches von dee Maſſe des zuſam⸗ 
Er äuften brennbaren Stoffes, Corliſſen, Br 


952 zahlreiche Menſchenopfer beklagen ließ, hat 
ie Reſide 


kein ſo heftiges Feuer geſehen. Die 
öni en ferne, welche noch im Opernhauſe 
der letzten Vorſtellung beiwohnten, blieben faſt die 


ganze Nacht hindurch auf der Brandſtätte und 
gingen mit ihrem thätigen Beiſpiele den Hilfelei⸗ 
ſtenden ermunternd immer voran. Die Saulenfa⸗ 
gabe mit der Inſchrift Friedrichs des Großen iſt 
erhalten und verkundet, daß dies Werk ſeines kunſt⸗ 
ee, undert und ein Jahr alt 
RT An n Ann 7 10 7670 


Am 19. Aug. erhing ſich in feiner. Be aufüng 
u Görlitz der Gärtner Vogt in einem Anfalle von 
Melancholie. 1 l 


LEA 4 
Der Sagofabrikant Hr. Carl Councler 5 
Gnadenberg bei Bunzlau hat eine Reihe von Prä⸗ 
paraten aus Kartoffeln zur Prüfung vorgelegt, die 
der öffentlichen Mittheilung um fo mehr wekth er⸗ 
ſcheinen, als neulich Preisbewerbungen für * 
lung von Kartoffelbier ausgeſchrieben wurden. 
nennt ſie „Kartoffelwein“ und „Kartoffelmeth“ und 
producirt fie in verſchiedenen Sorten, die ſich durch 
Stärke, Wohlgeſchmack und Geruch dem 9 aloe 
ſehr nähern. Die Haupteigenſchaft tiefes Getränks 
iſt die Billigkeit, die wirklich auffallend iſt. Das 
Oruart deſſelben wird bei Fabricirung im Großen 
ſich auf circa 5 ſgr. belaufen. Ueber die chemiſt 
Eigenſchaften des Counclerſchen Kartoffelp 
zu berichten, werden wir ſpäter Gelegenheit haben 
und führen für jetzt blos das Zeugniß des Kreis⸗ 
phyſtkus Claß und des Apothekers Wolf zu 
Bunzlau an, welches dahin lautet: daß dieſes Fa⸗ 
brikat durchaus keine der Geſundheit nachtheiligei 
Beſtandtheile enthalte, vielmehr ein unfchäpliches, 
geihnber und N dem Oedenburger Aus⸗ 
euch ähnliches Getränk ſey, das 10 pCt. Wein⸗ 
geiſt enthalt. 5 
Wenn es wahr it, daß der Rauch ſtets dem 
Feuer vorhergeht, jo geht gewiß nächſtens die Welt 
7 da auf oder unter, denn alle Welt — raucht 
etzt. 5 eil 


ri 


In den englifchen Küchen legt man die, Gemäfe, 
um die Würmer und Schnetken daraus zu vertrei⸗ 
ben, einige Minuten in Salzwaſſer. 


Wie muß eine Frau gemalt fein, wenn ſte völ⸗ 
lig getroffen ſein ſoll? Nicht blos zum Sprechen, 
ſondern zum Widerſprechen. umu 

— — — 


Warum nennen ſich die meiſten Scheiftfteller 
jetzt Doctoren? Weil Waller Mediein geworden iſt. 


„ el 11 2 


Grabe meiner geehrten und geliebten Pathe, 


am meiner g. 
10 Freundin und Muhme 
Frau Kaufmann 


Marie Alwine Becker geb. Winkler 


den 18. Au g. 1843. 
EUER d erden > 


Verborgen find hier Gottes Wege! — 
Tief trüben ſie hier unfre Bruſt r 
Und machen in uns Zweifel rege, 
Benehmen uns des Lebens Luſt; 

Und unſer Herz 1 0 Gott oft an, 


„Warum 

So fragt auch heut das Mutterherze 
Bei dieſem offnen Grabe hier; g 
So klagt der Mann in ſeinem Schmerze: 


Die Kinder weinen, klagen ſehr: 
e ate iſt nicht mehr!“ 3 
Sie ſtarb in ihren beſten Jahren, — 
Welch' unerſetzlicher Verluſt! — . 
Wer könnte da die Thränen fparen, 
Beengt wird eines Jeden Bruſt. 


mir, 
Wenn ich das ſeh', was da geſcha g. 
Verehrte Pathe, werthe Muh me! 
Du warſt ein treues, frommes Weib. 
Ich ſchmeichle nicht blos Dir zum Ruhme, 
ein! dieſes Lob Dir hier verbleib'. 
s Mutter war'ſt Du Beiſpiel hier, 
Als Hausfrau bleibt der Ruhm nur Dir. 
Wiel Gutes konnteſt Du noch leiſten, 
Und Gott nahm Dich ſo bald dahin. 
Das, das betrübet uns am meiſten, 
Verdüſtert unſern Glaubensſinn. 
Doch wer kann Gott je überſehn? — 


aſt du das gethan?“ — 


he geht es nag. 
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Sie lehrt: „Es giebt ein beßres Leben, 


Von Schmerzen, Sorg und Qual befreit, 
Das will Gott ee — geben, 1 5 3 324 

ri er ſich Be 5 0 120 80 
ier iſt nur unſer Prüfungs Ds 
Dort oben unfer Baterlandtr ee 108 
Wir ſollen fie ja wiederſ ehen 
Die uns vorangegangen 8 i 
O glaubt es nur, es wird geſchehe nf 
Daß Ihr fe einſtens wiederfind t. 
Ihr auch verklärt, wie ſie nun i, 


Um der das Aug’ jetzt überfließt. — 

So laßt uns gehn getroſt vom Grabe, 

Die Seli se befinde ſich wohl! f 

Gott ſchenk uns Allen nun die Gabe, 

Daß man hier lebet, wie man ſoll, 

Daß man ſich auch des Glücks kann freun, 

Dort bei Ihr einſtens ſelig fen, 8 
Gott tröſte Dich, geliebter Vetter! 


. Auch Dich, verehrtes Mutterher u 
„Ach, mein Gotz! wie geſchiehet mir?” — Gott bleib Euch Zroft, ja Saad and Date 


Stets in dem allergrößten Schmerz; . 
Gott nehme ſich der Waiſen an, — 
Das iſt's, was ich Euch wünſchen kann. — 
ö Auguſt Gottlieb Adam, 
in der weißen Mauer zu Goͤrlitz. 


Goörlitzer Kirchenliſte. 
Geboren.) Joh. Gfried. Schulze, Fabrikwerk⸗ 
führer allh., u. Fru. Chriſt. Amalie geb. Kretſchmer, 

} 8 4857 d. 1., get. d. 12. Aug., Antonfe Alwine, (ſtarb 
d. 13. Aug.) — Hrn. Wilh. Ludw. Hoffmann, Privat⸗ 
lehrer allh., u. Frn. Wilh. Aug. geb. Kaiſer, T., geb. d. 
5., get. den 13. Aug., Maria Theophila. — Hrn. Carl 
Aug. Blümel, B. u. Pofament. allh., u. Frn. Juliane 
Renate geb. Bock, S., geb. d. 31. Juli, get. d. 13. Aug., 
Carl Louis Bruns. — Joh. Gfrd. Wiedmer, Nedituns 
allh, u. Frn. Carol. Henr. geb. Reich, T., geb. den 28. 
Juli, get. den 13. Aug., Bertha Henriette Erwine.— 
Joh. Glieb. Lehmann, B. u. Marſtallpachter allh., u. 
Fru. Anne Roſine geb. Suſchke, S., geb. d. 7., get. d. 


RER 


u FE 


Genug, er ließ es doch geſchehn. 119 Kg, Ja n e Ke Nee a 
Ten der, will und kann uns deter keöſfen?? z Pen Luchber Hef ah n den. Kune ofine geb. 
Kein Menſch, der kann es wahrhaft nicht; — 861 4 todtgeb. den 15. Nug. 

Nur Jeſu Lehr' kann es am beſtenn, (Getraut.) Ernſt Friedr. Aug. Dittrich, Schuh⸗ 


er traue man mit Zuverſicht. | 
Wohl dem, der ſich ihr ganz vertraut, 


Im Glauben ſicher Troſt hier ſchau k 5 


mach. Geſ. allh., u. Igfr. Laura Amalie Specht, weil. 
Jaoh. Gfried. Specht's, Königl. Sächſ. Musket, allh., 
nachgel. ehel. einz. E., getr. d. 14. Aug. — Mſtr. Joh. 
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Carl Wilh. Schenke, B. u. Riemer allh., u. Igfr. Ma⸗ 
rie Thereſe Troſt, weil. Mſtr. Joh. Troſt's, B. u. Tuch⸗ 
ber. allh., nachgel. ehel zweite T., getr. den 15. Auguſt. 

(Geftorben. Fr. Joh. Chriſt. Gersdorf geb. 
Gutſche, Chriſt. Glob. Gersdorf's, Tuchm. Gef. allh, 
Ehegattin, geſt. den 16. Aug. alt 75 J. — Fr. Marie 
Noſine Dienel geb. Walter, Mſtr. Joh. Gfr. Dienels, 
B. u. Aelteſt. der Fiſcher allh., Ehegattin, geſt. den 13. 
Aug., alt 72 J. 4 M. 27 T. — Fr. Chriſt. Marie ver⸗ 
ehel. gew. Lachmann geb. Stein, geit. den 10. Aug. alt 


Hrn. Franz Oswald Becker's, B., Kauf⸗ u. Handels⸗ 
herrn allh., Ehegattin, geſt. d. 15. Aug., alt 28 J. 2M. 
5 T. — Mitt. Carl Rudolph Schwarz's, B. u. Neben⸗ 
älteſt. der Binngießer allh., u. Frn. Emilie Thereſe geb. 
Haaſe, S. Arwed Guido, geſt. d. 13. Aug., alt 1 M. 
23 T. — Mitr. Friedr. Ferd. Kieslings, B. u. Korbm. 
allh. u. Frn. Chriſt. Gliebe. geb. Pilz, S., Carl Aug., 
geſt. d. 11. Aug, alt 6M. 15 T. — Fr. Chriſt. Sophie 
Graupner geb. Donath, weil. Carl Chriſt. Ehrenfried 


Graupners, B. u. Schuhm. Geſ. allh., Wwe., geft. den 


37 J. 15 T.— Fr. Marie Alwine Becker geb. Winkler, 16. Auguſt, alt 37 Jahr. 


Hoͤchſter und niedrigſter Görlitzer Getreidepreis vom 17. Auguſt 1843. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 20 ſgr. — pf. 2 hir) 12 ſgr. 6 pf. 
* Korn 2 3101 9 193ĩükIj20 K — + 
„„ Gerſte 1 [21 3 1 „120 . 

5 51 Hafer 1 — — .; — 25 » — . 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 26. bis mit 31. Auguſt 1843. 


Ta Name Name Name der Straße, aus⸗ V 
des Ablugs. | des Ausſchaͤnkers. des Eigenthuͤmers. r a DE ea | Bier⸗ Art. 
26. Auguſt Herr Bühne Frau Heinze Bruͤderſtraße Nr. 6 Weizen 
— — Frau Langer Herr Langer Untermarkt 265 Weizen 
— — Hr. Tzſchaſchel Herr Boͤhme Bruͤderſtraße : 6 Gerſten 
29. — Herr Walther | Hr. Thomaͤ's Erben — — % d 6.50 Weizen 
— — Herr Tobias Herr Helbrecht — — — 6 Gersten 
31. — err Müller jun. Hr. Zirkenbach | — — 41 6 Weizen 
2 — | Zimmermann ſelbſt . 38 Gerſten 


Bekanntmachung. 
Das im Ilten Jahre beſtehende 


Central⸗Agentur⸗Comtoir 


8 Sonn⸗ und Feiertage, täglich des Vormittags von 8 — 12 Uhr, Nachmittags von 
2— 5 Uhr geöffnet. x 
Daſſelbe ſchafft Darlehne gegen ſichere und genuͤgende Hypotheken, fo wie es immer mit guten Hy⸗ 
potheken verfeben ift, wodurch Kapitaliſten die Gelegenheit geboten wird, jederzeit Gelder ſicher und zu 
reellen Zinſen anlegen zu koͤnnen. a t 
Staatspapiere und Pfandbriefe kauft daſſelbe nach dem jedesmaligen Courſe, ſowie dergleichen zins⸗ 
bringende Papiere durch daſſelbe ſtets bezogen werden, auch die einer Auslooſung unterworfenen Papiere 
hier nachgeſehen werden können. ei 
Endlich vermittelt auch das Comtoir den Ans und Verkauf von Ritter⸗ und Landgütern und Grund: 
ſtücken aller a und wird unausgeſetzt bemuͤht bleiben, die errungene Gunſt und das Vertrauen des boch⸗ 
achtbaren Publikums und ſeiner geehrten Mitbürger ferner für ſich zu gewinnen. 
Goͤrlit, den 1. Auguſt 18 Der Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs 
ind mar, 
Petersgaſſe Nr. 276 gleicher Erde. ie 
FRanarienodgel find entflohen, welche vom Anfänger gegen ein Douceur zurück erbeten werden in Mr. 134. 
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Gelder liegen zum Ausleihen bereit uud Grundſtücke, als: Bauergüter, Kretſchame, Gaſthoͤfe, Brau⸗ 
hoͤfe, Stadtgarten und Privathaͤuſer find zu verkaufen in Goͤrlitz durch a 
f ; den Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 2 


Kapitalien von 500, 1000, 1200, 2000, 3000 und 6000 Thlr. 
ſind gegen ſichere Hypotheken zu Michaelis 1843 auszuleihen und das Nähere vor dem Reichenbacher Thore 
Ar. 154, drei Treppen hoch, zu erfahren. . 4 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

„Bis zum 2. September werden noch Einlagen für die diesjährige, bereits ſehr 
dahlreiche Jahresgeſellſchaft, ohne Aufgeld angenommen. Nach dem 2. September muß 
auf jeden Thaler ein Aufgeld von 6 pf. bezahlt werden. Da Niemand, dieſes Aufgeldes wegen, den Vor⸗ 
tbeil einer frühern, zablreichen Jahresgeſellſchaft beizutreten aufgeben kann, fo wird dieſes durch den 
Zutritt bis zum 2. Septbr. offenbar erſpart. Herr C. F. Bauernſtein und der Unter- 
zeichnete nehmen Verſicherungen an. \ Ohle. 

Das Gaſt⸗ und Kaffeehaus „zum deutſchen Haufe‘ zu Ober⸗Girbigsdorf, eine 
halbe Stunde von Görlitz, hart an der Chauſſee gelegen, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere bei dem 3 

— Juſtizeommiſſarius Scholze in Görlitz. 

Das neu gebaute unter Nr. 484 gelegene Haus im großen Steinbruch ſteht aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere erfährt man bei dem Beſitzer. a 

Eine große herrſchaftliche Wohnung iſt im Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen in Nr. 1075 der uns 
teren Kahle. e ne... 

Drei wenig gebrauchte Rauhmaschinen mit dazu gehörigen eisernen Karden- 
Stüben, zwei Wolle-Wölfe, mehrere Vorspinn- und Feinspinn Maschinen, resp, 
a 40 und 60 Spillen, sämmtlich in ‚gutem Zustande, stehen zur Ansicht und zum 
Verkaufe bei Gehrüder Bauer in Görlitz. 

Ein in Federn bängender Kinder⸗Kutſchwagen iſt zu verkaufen beim Schloſſermſtr. Richter, wohn: 
haft beim Coffetier Hrn. Baumberg auf dem Fiſchmarkte. 3 
Die erſte Sendung neuer engl. Voll⸗Häringe, wie auch neue holländiſche beſter Qua⸗ 
lität, empfiehlt in Schocken und einzeln billigſt J. Kollar. 


Beſte gutgehaltene Malaga ⸗Sarde [len, pro Pfund 8 ſgr., und neue Bra⸗ 
bante r Sardellen, pro Pfd. 12 far, im Anker noch billiger, empfiehlt 
22 J. Kollar in der Steingaſſe. 


Fliegen- Wasser & Papier 
Pr alle giftigen Beſtandtheile zur Vertilgung der fo laͤſtigen Fliegen, ift in Commiſſion angekommen 
ei a Eduard Israel, Petersgaſſe Nr. 321. 
, Lehrlings⸗Geſuch. Ein junger Menſch von guter Erziehung und rechtlichen Eltern, welcher Luſt 
bat, die Kunſt der Gold⸗ und Silberarbeiter zu erlernen, kann unter ſoliden Bedingungen ein Unterkom⸗ 
men finden beim Sold = und Silberarbeiter Benno Stiller, Brüdergaſſe Nr. 9. 


5 gie beiden mir num ſehr wohlbekannten Herren, welche fich vorgeftern aus meiner Bude ohne Be. 
richtigung ihrer Zeche entfernten, werden erſucht, ihre Zahlung bis heut Abend zu leiſten, widrigenfalls ich 
ihre Namen der Oeffentlichkeit übergeben werde. Kellner, Waffelbaͤcker aus Leipzig. 
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dees eee 
Nur noch bis hente Abend! 


Bu Haushaltungen und Ausſtattungen! 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung 


9. Heymann.Breslau: 


(im Gaſthauſe zur goldnen Krone 1 Treppe hoch Nr. * 


empfiehlt ſich mit einem vollſtändig aſſortirten Lager 
weißer und bunter 


— 
2 


und ER ſolche zu den bekannten niedrigen aber 
feſten Preiſen. 


Fe, SSSCOGCGCOTVHHIOHHFOONITIITE 


ara die vielen ge, Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei dem ſchmerzlichen Verluſte unſerer 
ig unvergeßlichen Gattin, Tochter, Schwiegertochter, Mutter und Schweſter, fuͤhlen wir uns ge⸗ 
25 15 een herzlichſten und 3 Dank abzuſtatten. 
"Shi lib. den 18. Auguſt 1843 Oswald Becker, als Gatte, f 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Einem hochzuverehrenden Publikum macht Anterzeichneter ganz er⸗ 
7981 bekannt, daß das am 3. Auguſt nicht ſtattgefundene 
Concert, Freitag Abend als den 255. 
gegeben werden ſoll, wozu nochmals freundlich einladet | 
A ple tz, Stnptmufttus. 
Ö * 8 g 
fentliche Tanzmuſik auh 78768 dm S Ense 
Daß bei mir Eünfeigen Sonntag als den 27. 2 das Erntefeit 
gefeiert und künftig alle Sonntage vollſtimmige Tanzmuſik gehalten 
wird, zeigt ergebenſt an Clemens Krauſe in Moys. 


ee 
. 


a Bar Fünftigen Sonntag wird Die 


